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ANGEBOT GILT NUR VOM 1.3. BIS 14.3.2016, SOLANGE VORRAT
Erhältlich in grösseren Migros-Filialen. 

20% auf alle  
Sélection Produkte.

Viele dieser Angebote auch nach Hause geliefert durch LeShop.ch

 ANZEIGE

Theater ohne Vorhang

Unter der künstlerischen Lei-
tung von Musikerin und Regis-
seurin Kathrin Oplatka entwi-
ckelt die 2013 in Herzogenbuch-
see gegründete Buntebühne.ch
integrative Stücke und Projekte
gemeinsam mit Laiendarstelle-
rinnen, Kunstschaffenden und
Musikern. Im neuen Theater-
stück werden vier Frauen mit
unterschiedlichen Lebensge-
schichten porträtiert. Sie bilden
die Basis des Theaters und zeigen
Mut, aber auch Vertrauen, ihre
Lebensgeschichte öffentlich zu
machen. Daher ist es der Regis-
seurin ein wichtiges Anliegen,
respektvoll und sorgfältig mit den
authentischen Biografien umzu-
gehen. Stein für Stein entstand
aus den Erzählungen und Inter-
views ein buntes Mosaik.

Authentische Geschichten
Unterstützt von wechselnden
Hintergrundbildern, Filmse-
quenzen und Musik stellen 13
erwachsene und jugendliche
Schauspieler dar, wie die vier
Frauen ihr Schicksal gemeistert
haben, ohne daran zu zerbrechen,
sondern Stärke zeigen und auf-
erstehen – wie Phönix aus der
Asche. Während eines aufge-
zeichneten Gesprächs sagt die al-

leinerziehende Mutter von Zwil-
lingen mit Trisomie 21 bestimmt:
«Meine Kinder sind behindert,
nicht ich. Ich kann mich trotzdem
weiter entwickeln. Erst als ich ge-
lernt habe, zu akzeptieren, dass
meine Söhne ihr eigenes Tempo
haben, fiel der Druck von mir weg.
Es gibt so viele Möglichkeiten in
meinem Leben.» Das Hinter-

grundbild wird ausgeblendet,
dumpfe Trommelwirbel ertönen,
und wie zwei Paradiesvögel ma-
chen die 18-jährigen Zwillinge
einen ureigenen Tanz, bevor wei-
tere Wundervögel mit weissen
Masken und Handschuhen mit-
tanzen und singen: Flieg, Phönix,
flieg. Ein berührender, beinahe
mystischer Moment.

Während der Probe spürt man
die Verbundenheit und den
Teamgeist der Gruppe. In der
Pause werden Details bespro-
chen: «Den Abgang müssen wir
noch üben. Aber sonst kommt ihr
gut zurecht auf der Schlachthaus-
Bühne», freut sich Kathrin Oplat-
ka. Zustimmendes Nicken, wäh-
rend man sich mit Kaffee und Ku-

chen stärkt und die Kostüme für
die nächste Szene bereitlegt.

Eine andere Geschichte be-
trifft eine Familien- und Ge-
schäftsfrau, die mitten im Leben
von einer Erschöpfungsdepres-
sion eingeholt wurde. Panikat-
tacken erforderten einen Klinik-
aufenthalt. Diese Phase wird von
Dora Schär verkörpert. «Es ist ein

sensibler Prozess, ein Sichhin-
eindenken und ein Sichspüren in
die andere Person», sagt die Lan-
genthalerin, deren Kinder bei Ka-
thrin Oplatka Theaterunterricht
nehmen. Sie erlebe das Projekt
als bereichernd, vor allem die
Durchmischung, auch altersmäs-
sig. Jedes werde entsprechend
seinen Fähigkeiten eingesetzt
und kann so sein, wie es ist. Diese
Einfühlsamkeit zeichne Kathrin
Oplatka neben dem grossen
Fachwissen aus.

In einem anderen Videointer-
view erzählt eine betagte Frau
vom Krankenbett aus, wie ver-
zweifelt sie war, als sie 1971 mit
der Diagnose Brustkrebs kon-
frontiert wurde. Mit der Grün-
dung einer Gruppe für betroffene
Frauen gab sie sich und anderen
Mut.

Geduld und Flexibilität
«Ich erlebe die Proben als sehr
harmonisch, auch wenn das Kon-
zept eines Theaters ohne Vor-
hang viel Offenheit, Geduld und
vor allem Flexibilität erfordert.
Der Umgang und die Kommuni-
kation mit den Zwillingsbrüdern
stellen die grösste Herausforde-
rung dar», erklärt Kathrin Oplat-
ka, als einer der Zwillinge gesten-
reich und unbeirrt verlangt, alle
müssten still sein; sein Bruder
möchte ein Lied singen. Das Licht
geht aus, und der junge Mann auf
der Bühne strahlt. Brigitte Meier

Altes Schlachthaus: Fr, 11. 3. (ausver­
kauft) und Sa, 12. 3., um 19.30 Uhr

HERZOGENBUCHSEE Mit der 
Produktion «Wie Phönix aus 
der Asche» gastiert die Bunte-
bühne.ch erstmals im Alten 
Schlachthaus. Erzählt wird die 
authentische Lebensgeschich-
te von vier Frauen.

Der Tanz der Paradiesvögel: Unter dem Tuch die 18-jährigen Zwillinge mit Downsyndrom. Marcel Bieri

2,5 Millionen für eine 
neue Hütte ob Zermatt

Ein Sanierungsfall ist die oberhalb von
Zermatt gelegene Rothornhütte. Jetzt
hat der SAC Oberaargau entschieden,
die Hütte nicht zu sanieren, sondern in
der Nähe eine neue zu bauen. Die Gene-
ralversammlung hat am Freitagabend
in Niederbipp 70 000 Franken gespro-
chen, um das Projekt inklusive Baube-
willigung auszuarbeiten. Der Entscheid
fiel mit 87 gegen 4 Stimmen klar. Gebaut
werden soll aber erst, wenn die Finan-
zierung steht. Und diese wird für die
Oberaargauer Sektion des Schweizer
Alpen-Clubs zur Herausforderung. Die
neue Hütte mit 50 Schlafplätzen wird
rund 2,5 Millionen Franken kosten.

Immerhin will die SAC-Zentrale den
Bau mit rund einer halben Million Fran-
ken unterstützen. Mehr als 2 Millionen
Franken sind für die Sektion mit ihren
1035 Mitgliedern auch kaum finanzier-
bar, wie die Verantwortlichen bereits
vor einem Jahr sagten. Das Vereinsver-
mögen beträgt 60 540 Franken. Im Hüt-
tenfonds für die Rothornhütte befinden
sich 89 711 Franken. Erst 2010 hat der
SAC Oberaargau seine zweite Hütte, die
Dossenhütte im Berner Oberland, für
995 000 Franken um- und ausgebaut.
Die Hypothek über 80 000 Franken
wird diesen Sommer abbezahlt sein. Der
Hüttenbatzen von 20 Franken, der zur
Finanzierung dieses Projekts zusätzlich
zum Mitgliederbeitrag erhoben wurde,
wird beibehalten – jetzt einfach für das
Projekt Neubau Rothornhütte.

Sanierung ist keine Alternative
Offene Fragen gibt es zudem zum Rück-
bau der alten Hütte und dessen Kosten
sowie zum notwendigen Landabtausch
vom alten zum neuen Standort.

Trotzdem haben sich die Oberaargau-
er SAC-Mitglieder klar für die Variante
Neubau ausgesprochen. Denn die ande-
re Variante – die Stabilisierung, Sanie-

rung und Erweiterung der bestehenden
Hütte – ist keine echte Alternative. Sie
wäre mit rund 3,2 Millionen Franken
nicht nur teurer, sondern auch mit gros-
sen Unsicherheiten behaftet. Niemand
weiss, wie aufwendig – und somit wie
teuer – die Stabilisierungsmassnahmen
wirklich ausfielen und ob sich die Hütte
danach tatsächlich stillhalten würde.
Denn es ist unklar, in welcher Tiefe si-
cherer Fels vorhanden ist.

Zugbänder und Plumpsklo
Die Hütte ist in desolatem Zustand. Sie
steht auf schlechtem Grund und auftau-
endem Permafrost; die Fassade hat Ris-
se, es braucht Zugbänder; das Dach ist
undicht; innen ist es feucht, eine Hei-
zung fehlt; die Fäkalien gelangen vom
Plumpsklo ungereinigt in die Umwelt.

Die neue Hütte soll auf einem Fels-
sporn unterhalb des heutigen Standorts
gebaut werden. Planung und Baubewil-
ligung sind in diesem und im nächsten
Jahr vorgesehen, sodass der Neubau
2018/2019 realisiert werden kann.

Federführend ist das Zermatter
Architekturbüro Arnold Perren Zurni-
wen GmbH. Dieses hat Erfahrung mit
solchen Bauten (Monte-Rosa- und
Hörnlihütte). Architekt Hans Zurniwen
ist der Bruder von Hüttenwartin Ste-
phanie Zurniwen. Schon ihr Vater war
Hüttenwart der Rothornhütte.

Das Legat der Familie Gugelmann
Diese liegt auf 3198 Meter über Meer
und ist Ausgangspunkt für Zinalrot-
horn, Obergabelhorn und andere Gipfel.
Die Saison ist kurz: Im letzten Jahr war
die Hütte mit 68 Plätzen vom 6. Juli bis
zum 16. September bewartet. In diesen
73 Tagen wurden 1253 (Vorjahr: 447)
Übernachtungen gezählt. Es resultierte
ein Gewinn von 8016 Franken, nach
einem Verlust von 1420 Franken im Vor-
jahr. Die Hütte wurde 1948 im Geden-
ken an den 1947 in der Nähe in einem
Schneebrett verstorbenen Rudolf Gu-
gelmann gebaut – mit einem Legat von
120 000 Franken der Langenthaler In-
dustriellenfamilie. Dominic Ramel

NIEDERBIPP  Der SAC Oberaargau 
will die baufällige Rothornhütte im 
Wallis nicht sanieren, sondern durch 
einen Neubau ersetzen. Die Finan-
zierung ist noch offen.
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